
Herbert Mies erklärte: „Unser 
Wirken ist auf die Stärkung der 
Friedensbewegung in ihrer 
Vielfalt gerichtet. Das schließt 
eigene Initiativen genauso ein 
wie die Unterstützung aller 
politischen und gesellschaftli
chen Kräfte, die gleichgerich
tete Initiativen ergreifen.“ Aus
gehend von der Überzeugung, 
daß es für Kommunisten heute 
keine wichtigere Aufgabe als 
den Kampf für den Frieden 
gibt, wurden die Parteiorgani
sationen der DKP aufgerufen, 
den Kampf für Frieden und 
Abrüstung zu verstärken. Der 
Widerstand gegen die amerika
nischen Atomraketen, so er
klärte die DKP, muß noch 
mehr zum Dreh- und An
gelpunkt des Wirkens der 
Kommunisten werden.
Mit Entschiedenheit wandte 
sich der Vorsitzende der DKP 
gegen die Unterordnung der 
Interessen der Bevölkerung 
der Bundesrepublik unter die 
USA-Rüstungspolitik. Er rich
tete an den Bundeskanzler der 
BRD die Forderung, sich nicht 
amerikanischer als viele 
Amerikaner zu verhalten, son
dern eine Politik im nationalen 
und europäischen Interesse zu 
machen. Herbert Mies äußerte: 
„Wir plädieren nicht für eine 
antiamerikanische, sondern 
für eine nationale Politik. Wir 
wollen, daß die grundlegenden 
Lebensinteressen unseres Vol
kes gewahrt werden.“
Unter Hinweis auf die Frie
densinitiative des XXVI. Par
teitages der KPdSU, die von 
der DKP aktiv unterstützt 
wird, verwies der Redner dar
auf, daß sich heute zwei grund
verschiedene Linien in der 
Weltpolitik zeigen: die soziali
stische Linie des Friedens und 
die imperialistische Linie der 
Rüstung und Kriegsvorberei
tung. Dabei hob er die Rolle der 
DDR als Eckpfeiler des Frie
dens in Europa hervor und 
brachte die Genugtuung dar
über zum Ausdruck, daß es in 
der DDR, dem ersten sozialisti

schen deutschen Staat, gut vor
angeht. „Es ist ein Glück“, so 
betonte Herbert Mies, „daß auf 
deutschem Boden ein solcher 
Staat existiert, der ein stabiler 
Friedensfaktor auf unserem 
Kontinent ist und durch seine 
Existenz und sein Erstarken 
den Revanchisten den Weg ver
sperrt.“ Die DDR erfülle, wie 
auf dem X. Parteitag der SED 
bekräftigt wurde, ihre Ver
pflichtung, alles dafür zu tun, 
damit von deutschem Boden 
nicht wieder ein Krieg ausgeht. 
„Bei uns hingegen“, so sagte 
Herbert Mies, „wo man Auf
rüstung groß schreibt, wird 
erst noch zu beweisen sein, ob 
diese Verpflichtung eingehal
ten wird.“
Sowohl im Bericht des Partei
vorstandes als auch in der vom 
kämpferischen Geist erfüllten 
Diskussion, in der 40 Delegierte 
das Wort ergriffen, nahmen die 
Fragen der Verteidigung der 
sozialen Rechte der arbeiten
den Menschen, des Kampfes 
gegen die Abwälzung der Kri
sen- und Rüstungslasten auf 
die werktätige Bevölkerung 
einen großen Raum ein. Mit 
dem Hinweis auf die gewan
delte ökonomische Lage und

Gemeinsame demokratische
Gestützt auf das vom Mann
heimer Parteitag 1978 be
schlossene Parteiprogramm 
der DKP wurde auf dem 6. 
Parteitag in Hannover die Stra
tegie und Taktik der Partei für 
eine breite Bündnispolitik her
ausgearbeitet. Die zurücklie
genden Jahre haben gezeigt, 
daß die Vielzahl von poli
tischen und sozialen Konflikten 
auch eine Vielzahl neuer sozia
ler und politischer Bewegun
gen hervor bringt. Dabei wurde 
auf die Bildung von Bürgerin
itiativen, auf die Entstehung 
von „Grünen“ Gruppen und 
sogenannten Alternativen Be
wegungen hingewiesen. Die 
Kommunisten der BRD, so 
hieß es im Bericht des Partei-

die veränderten Klassen
kampfbedingungen der 80er 
Jahre in der BRD wurde die 
Notwendigkeit unterstrichen, 
die Interessen der Arbeiter
klasse und der anderen Werk
tätigen kämpferischer als bis
her wahrzunehmen. Die DKP 
formulierte ihre Position für 
die Sicherung der Reallöhne, 
gegen Lohnsenkungen und In
flation, für das Recht auf Ar
beit, gegen die zunehmende 
Massenarbeitslosigkeit, für das 
Recht auf eine bezahlbare Woh
nung, gegen die profitorien
tierte Wohnungspolitik in der 
Bundesrepublik Deutschland. 
„Im Mittelpunkt unserer wirt- 
schaftsr und sozialpolitischen 
Orientierung“, so betonte der 
Vorsitzende der DKP, „steht 
der Kampf zur Verteidigung 
der sozialen Rechte und Er
rungenschaften aller Werktäti
gen. Das ist keine defensive 
Strategie. Es geht um eine 
offensive Verteidigung, die so
ziale Rechte sichert und aus
baut. Es geht um einen Kampf 
nach der Devise: gegen militä
rische, für soziale Aufrüstung, 
für militärische, gegen soziale 
Abrüstung; für Moneten statt 
Raketen!“

Aktion - der beste Dialog
Vorstandes, sehen in dieser 
neuen Erscheinung vor allem 
den wachsenden Drang nach 
Durchsetzung demokratischer 
Bürgerinteressen, Ansätze für‘ 
die weitere Formierung anti
monopolistischer, demokrati
scher Bewegungen.
Die Partei bekundete ihren 
Entschluß, alles zu fördern, 
was der Verständigung und 
dem Dialog der verschiedenen 
demokratischen Kräfte dien
lich ist. Herbert Mies sagte: 
„Dabei sehen wir, daß nicht 
wenige von ihnen in den Be
wegungen erstmals mit Kom
munisten Zusammentreffen. 
Daß da uns gegenüber alle 
möglichen Vorbehalte beste
hen, ist alles andere als ver-
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